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S A S K I A  G Ü N T H E R 
ist Head of Sustainability bei 
Swisscom und Mitbegrün-
derin sowie Vorsitzende von 
ESG4Boards. Sie hat an der 
ETH Zürich Umweltwissen-
schaften studiert und verfügt 
über einen Master in Business 
Management. Zu ihren Schwer-
punktthemen zählen Nachhal-
tigkeitsstrategie, Innovation 
und Managementsysteme. Sie 
bekleidete Führungspositionen 
in verschiedenen Branchen  
sowie im Auditbereich.

G I N A  O B R E C H T 
arbeitet im Bereich Business 
Development bei Swisscom 
B2B und ist mitverantwortlich 
für die Initiative «Datenge-
triebene Nachhaltigkeit». Sie 
verfügt unter anderem über 
einen Bachelorabschluss in 
Business Administration General 
Management an der ZHAW 
School of Management and Law. 
Vor ihrer Tätigkeit bei Swisscom 
arbeitete sie bei KPMG in der 
Unternehmensberatung.
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Das Thema Nachhaltigkeit kann heute kein Unter-
nehmen mehr ausblenden – egal ob KMU oder 
Konzern. Das liegt zum einen an den Kunden, die 
zunehmend Wert auf klimafreundliche sowie sozial 
verträgliche Produkte legen, zum anderen an den 
Investoren, die sehr genau wissen wollen, wem sie 
ihr Geld geben. Sie fordern von Unternehmen um-
fassende Transparenz in den drei Nachhaltigkeits-
kategorien Umwelt, Soziales und Governance (ESG). 
Hinzu kommen verschärfte regulatorische Vorgaben. 
So sind seit 2022 Vorschriften zur nichtfinanziellen 
Berichterstattung in Kraft, die auch eine genaue 
Klimaberichterstattung und Sorgfaltspflichten bei 
der Risikoanalyse der Lieferketten beinhalten. 

Die Anforderungen an das Carbon Accounting und die Berichterstattung 
werden immer komplexer. Gefragt sind mehr denn je digitale Tools für ein 
automatisiertes Nachhaltigkeitsmanagement.  
 
Von Saskia Günther und Gina Obrecht

Mit Daten und IT  
bessere Entscheide für  
die Nachhaltigkeit treffen

B E Y O N D  C O M P L I A N C E  –  M A K I N G  A  D I F F E R E N C E



S U S T A I N A B I L I T Y  S O F T W A R E  R A D A R

Jetzt QR-Code scannen und den «Sustainability Software 
Radar» downloaden:

 
https://bit.ly/3W9TsCz

2
0

2
4

G E S C H Ä F T S B E R I C H T E - 

S Y M P O S I U M  

G D I  R Ü S C H L I K O N / Z Ü R I C H

13J
U

N
E

S ess ion I V powe red by  
F S Pa rke r 

Nachhaltigkeit als Treiber 
für die Transformation von 
Geschäftsmodellen und 
Wertschöpfung. 
Viele disruptive Faktoren 
zwingen Unternehmen dazu, 
ihr Geschäftsmodell entwe-
der organisch weiterzuent-
wickeln oder gar radikal zu 
verändern.  In dieser Session 
am 15. Geschäftsberichte-
Symposium erfahren Sie von 
Swisscom und Philip Morris 
International, wie sie diese 
Transformation vorangetrie-
ben haben, welche strategi-
schen Eckpfeiler sie für eine 
erfolgreiche Transformation 
als wesentlich erachten und 
welche Voraussetzungen für 
eine erfolgreiche Umsetzung 
entscheidend sind.

Jetzt anmelden:  
gb-symposium.ch
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Automatisiertes CO2-Management

Gefragt sind digitale Tools, die Aufgaben wie CO2-
Bilanzen und ESG-Berichte nach den geltenden 
Standards automatisiert bewältigen. Denn klar ist: 
Mit der herkömmlichen Excel-Tabelle sind die  
gestiegenen Anforderungen in der Regel nicht mehr 
zu erfüllen. Man denke nur an das Erstellen einer 
Klimabilanz, verpflichtend für Unternehmen ab 
500 Mitarbeitenden und einer Bilanzsumme von 
mindestens 20 Millionen Franken oder einem  
Umsatz von mehr als 40 Millionen Franken: Die 
Ermittlung des CO2-Fussabdrucks muss auditierbar 
erfolgen und im Rahmen eines Net-Zero-Manage-
ments auch die Planung, Steuerung und Umsetzung 
geeigneter Massnahmen zur Dekarbonisierung 
beinhalten. Im Kern geht es darum, die erforder-
lichen Daten über Emissionen, Energie- und Res-
sourcenverbräuche so exakt wie möglich zu erheben, 
auszuwerten und zum Schluss in das Nachhaltig-
keitsreporting zu integrieren. 

Einsparpotenziale erkennen

Die gesammelten Informationen dienen auch als 
Entscheidungshilfe, um konkrete Einsparungs- 
potenziale zu identifizieren. So wie dies bei der  
Ceconet AG, einem Zulieferer von Swisscom, der 
Fall war. Nach Prüfung unterschiedlicher Software-
lösungen entschied man sich hier für ein Tool, das 
gleich zwei Vorzüge aufweist: «Zum einen zeigt es 
an, wo genau die Hotspots für CO2-Emissionen im 
Unternehmen liegen. Zum anderen können wir mit 
dem Tool exakt simulieren, wie die Absenkkurve 
auszusehen hat, um unser Klimaziel bis 2050 zu er-
reichen», so Ceconet-Geschäftsleiter Peter Bachmann. 

B E Y O N D  C O M P L I A N C E  –  M A K I N G  A  D I F F E R E N C E

Besonders die Europäische Union zieht die Schrau-
ben an: Von ihrer neuen Direktive zur Nachhaltig-
keitsberichterstattung (Corporate Sustainability 
Reporting Directive, CSRD) ist – direkt und indirekt 
– die Mehrzahl der Schweizer Unternehmen betroffen. 
Als Zulieferer von EU-Unternehmen müssen sie 
deutlich detaillierter als nach bisherigem Schweizer 
Recht über ihre Nachhaltigkeitsrisiken und die  
ergriffenen Massnahmen Bericht erstatten. Ihre 
Geschäftspartner in der EU verlangen heute häufig 
exakte ESG-Kennzahlen. So sehen sich inzwischen 
auch hierzulande immer mehr Firmen vor die  
Herausforderung gestellt, ein eigenes Nachhaltig-
keits- und CO2-Management aufzubauen und zugleich 
vielfältige Reportingpflichten zu erfüllen. Benötigt 
werden dafür zukunftssichere IT-Tools, die neben 
dem Carbon-Accounting auch den dominierenden 
Standards entsprechen. Besonders mittelständische 
Betriebe haben keine Zeit mehr zu verlieren, um 
praktikable, wirtschaftliche Lösungen im Unter-
nehmensalltag zu etablieren. Es geht dabei um  
Effizienz, Reputation, die Attraktivität der eigenen 
Marke – und letztlich um den Erhalt der Wettbe-
werbsfähigkeit. 

Bei der Auswahl der richtigen Software sind 
die Unternehmen nicht auf sich allein gestellt. Sie 
können zum Beispiel auf die innovativen Services und 
die langjährige fundierte Expertise des schweizweit 
führenden ICT-Anbieters Swisscom vertrauen. Der 
Konzern habe selber «eine ziemlich lange Geschich-
te, was die Nachhaltigkeit angeht», sagt Saskia Günther, 
Head of Sustainability bei dem Schweizer Konzern. 
Bereits in den 90er-Jahren habe man begonnen, den 
eigenen Energieverbrauch und die CO2-Emissionen 
zu messen und sich Reduktionsziele zu setzen. «Über 
die Jahre ist unsere Nachhaltigkeitsstrategie zu einem 
Teil der Gesamtstrategie der Swisscom Gruppe  
geworden», so Günther. Das zeigt sich exemplarisch 
beim Umweltthema: Der Konzern will einerseits bis 
2025 in der Schweiz seine direkten Emissionen um 
90% sowie die indirekten Emissionen um 50% redu-
zieren und seine Gesamtemissionen, inkl. Ausland-
gesellschaften bis 2035 auf Netto-Null bringen.  
Andererseits – über die Unternehmensgrenzen hinaus 
– einen Beitrag zur Förderung hilfreicher ICT- 
Technologien leisten. Swisscom hat sich dabei ein 
ehrgeiziges Ziel gesetzt: Ab 2025 will der Konzern 
alleine mit seinen Kunden jährlich eine Million Ton-
nen CO2 einsparen.

Die von ihm eingeführte Software ist nur eines von 
vielen Nachhaltigkeitstools. Der Markt hat sich in 
den letzten Jahren sehr dynamisch entwickelt. Er 
umfasst mittlerweile über 240 Anbieter mit unter-
schiedlichen Schwerpunkten. Swisscom hat sie in 
ihrem «Sustainability Software Radar» genauer 
analysiert, um Schweizer Unternehmen bei der 
Auswahl zu unterstützen. Als Trend kristallisieren 
sich Klima- und Nachhaltigkeitsmanagement- 
Lösungen heraus, die ein Carbon- und ESG- 
Management entlang der kompletten Wertschöp-
fungs- und Lieferkette abdecken. Damit können 
Unternehmen der Verpflichtung nachkommen, auch 
die vor- und nachgelagerten Emissionen transparent 
aufzuzeigen. «Digitalisierung und Data Driven 
Business sind Schlüsselelemente auf dem Weg zu 
Netto-Null», betont Gina Obrecht, Business Deve-
loperin Data Driven Sustainability bei Swisscom 
Business Customers. «Wir unterstützen deshalb 
unsere Kunden dabei, geeignete Tools zu evaluieren 
und sie in bestehende IT-Systeme zu integrieren.» 
Und davon profitieren am Ende alle: Mit vollständig 
digitalisierten Prozessen werden die Netto-Null-
Ziele effizienter erreicht und die regulatorischen 
Vorgaben auf zuverlässiger Datenbasis revisionssi-
cher eingehalten. 

 
Digitalisierung und  

Data Driven Business sind  
Schlüsselelemente auf  

dem Weg zu Netto-Null.

http://gb-symposium.ch

